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Hochwasser geschützt. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass dieser Be-
reich nun überschwemmt wird,
hat stark abgenommen. Dennoch
sind an der Donau Hochwasser-
abflüsse möglich, die die Schutz-
höhe der neuen Anlagen überstei-
gen.
> FABIAN MAUFF-GROTRIAN

zunehmen und ebenfalls in die Do-
nau abzuleiten.

Die Gesamtkosten des Hoch-
wasserschutzes Westhafen in
Höhe von 10 Millionen Euro tei-
len sich die Stadt Regensburg
und der Freistaat Bayern zur
Hälfte. Die Stadt Regensburg un-
terhält und betreibt die staatli-
chen Hochwasserschutzanlagen
für 100 Jahre.

Der Bayernhafen, die Stadt Re-
gensburg und das Wasserwirt-
schaftsamt Regensburg haben im
Zuge der Maßnahme vor und wäh-
rend des Baues der Hochwasser-
schutzanlagen die umliegende In-
frastruktur angepasst.
– Der Entfall und die Bündelung
von Gleisen ermöglichen eine neue
Nutzung der Flächen.
– Durch den Rückbau von Straßen
führt kein Güterverkehr aus dem
Hafen mehr durch die Wohngebie-
te.
– Neue Wege am und zum Donau-
ufer verbessern Fuß- und Radver-
kehr.
– Neue freie Flächen zwischen Ufer

Das Wasserwirtschaftsamt Re-
gensburg und die Stadt Regens-
burg begannen 2011 mit den Pla-
nungen, die 2022 in der Fertig-
stellung der Maßnahme münde-
ten. Während des gesamten Pro-
zesses hatten Bürgerinnen und
Bürger sowie Fachverbände die
Möglichkeit sich zu beteiligen
und ihre Ideen einzubringen.

Der ortsfeste Hochwasserschutz
besteht zum größten Teil aus einer
Mauer aus Stahlbeton. Er ist je
nach Bauweise unterschiedlich
breit und auf der geschützten
Landseite je nach vorhandenem
Gelände 90 Zentimeter bis 2,70
Meter hoch. Im Hafenbereich wur-
de der ortsfeste Schutz passend zur
Umgebung als sichtbare Spund-
wand ausgeführt.

In der Vergangenheit war die
Stadt Regensburg immer wieder

von Hochwasserereignissen be-
troffen, die erhebliche Schäden
verursacht haben. Nach mehreren
gescheiterten Versuchen, einen
Hochwasserschutz in der Stadt
voranzutreiben, gelang es dem
Wasserwirtschaftsamt Regensburg
als Vorhabensträger gemeinsam
mit der Stadtverwaltung, ab 2001
das Projekt sowohl technisch vo-
ranzubringen, als auch eine hohe
Akzeptanz bei Politik und Bürger-
schaft durch Öffentlichkeitsbetei-
ligung zu erreichen. Im innerstäd-
tischen Bereich und insbesondere
im Weltkulturerbe der Stadt Re-
gensburg, stellen sich komplexe
Anforderungen hinsichtlich Tech-
nik, Städtebau und Naturschutz.

2001 haben sich daher in einem
europaweiten Wettbewerb Teams
aus den Fachrichtungen Inge-
nieurbau, Architektur und Land-
schaftsplanung darum beworben
gute Lösungen zu finden, den
Hochwasserschutz möglichst ver-
träglich in das Stadtbild zu inte-
grieren und an vielen Stellen
auch eine Aufwertung der fluss-
nahen Bereiche zur erreichen.

Die besten Ergebnisse wurden
ausgewählt, um als Grundlage für
die Detailplanung der einzelnen
Abschnitte zu dienen. Das Stadt-
gebiet Regensburg wurde hierfür
in 18 Abschnitte aufgeteilt, die als
einzelne Projekte realisiert wer-
den können und jeweils in einem
abgegrenzten Bereich den Schutz
vor einem hundertjährlichen
Hochwasser sicherstellen sollen.

Bisher wurden mit den Ab-
schnitten Irl, Schwabelweis,
Reinhausen, Steinweg und jetzt
dem Westhafen fünf Abschnitte
baulich umgesetzt. Insgesamt hat
das Projekt ein Volumen von 150
Millionen Euro, wovon 35 Millio-
nen Euro bereits ausgegeben wur-
den. In weiteren fünf Abschnitten
sorgen städtebauliche Entwick-
lungen oder vorgezogene Maß-
nahmen der Stadt Regensburg da-
für, dass keine Maßnahmen mehr
erforderlich sind.

Im Westhafen und dem Osten-
viertel der Stadt Regensburg war
bisher bei einem hundertjährli-
chen Hochwasser der Donau eine
Fläche in der Größe von 112 Fuß-
ballfeldern überflutet und dabei
waren etwa 5000 Einwohner*in-
nen und rund 380 Betriebe betrof-
fen.

Für Bauvorhaben und städte-
bauliche Entwicklungen in diesem
Gebiet galten daher viele Ein-
schränkungen, um die Sicherheit
der Menschen und deren Hab und
Gut zu gewährleisten. Viele Ge-
bäude konnten nicht gegen Hoch-
wasserschäden versichert werden,
neue Bauvorhaben waren nur un-
ter strengen Auflagen möglich.

Hochwasserschutz in Regensburg – der Abschnitt Westhafen

Das Risiko einer Überschwemmung wurde verringert

Vergleich: Überschwemmungsgebiet vor und nach der Maßnahme. GRAFIK: JANDA+ROSCHER/WASSERWIRTSCHAFTSAMT REGENSBURG

und Hochwasserschutz schaffen
hochwasserverträgliche Gestal-
tungsspielräume. Die nunmehr ge-
schützten Areale können sich zu-
künftig städtebaulich hochwertig
weiterentwickeln.

Durch den Bau der neuen
Schutzanlagen ist das Gebiet bis
zu einem hundertjährlichen

Drainage mit Filterkies und Probeaufbau der mobilen Elemente.
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Der Übergang zwischen Mauern
und Spundwand markiert optisch
den Wechsel vom Misch- zum Ha-
fengebiet. Mobile Dammbalken
schließen die Öffnungen und
Durchgänge bei Hochwasser. Die-
se werden im Hochwasserfall in-
nerhalb der Vorwarnzeit von Mit-
arbeitern der Stadt Regensburg
aufgebaut.

Die Spundwände binden bis zu
8 Meter tief im Untergrund ein
und leiten die Kräfte der Mauern
und des bei Hochwasser anste-
henden Wassers in den Boden ab.

Die Gesamtkosten in Höhe

von 10 Millionen Euro teilen

sich Stadt und Land

In Teilbereichen bestehen die
Hochwassermauern für den
Schutz aus Fertigteilen, die auf-
grund eines vorhandenen Abwas-
serkanals als Flachgründungen
ausgeführt wurden.

Dränagen auf der Landseite der
Mauer sammeln das bei Hochwas-
ser nach oben steigende Grund-
wasser und leiten es zu zwei
Schöpfwerken ab, die das Dräna-
gewasser wieder in die Donau
pumpen.

An der Kläranlage Regensburg
wird zudem das Schneckenhebe-
werk ertüchtigt, um das Nieder-
schlagswasser aus dem Kanalsys-
tem der geschützten Stadtteile auf-Einbringen der Spundwand.


